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Das Jahr 2020 war auch für die Fleischer‑ 
zeugung ein ungewöhnliches Jahr aufgrund 
der Corona‑Pandemie. Schon zu Beginn stan‑
den Schlachthöfe als Hotspots für Infektio‑ 
nen im Fokus. Trotz zeitweiser regionaler Ka‑
pazitätseinschränkungen konnte in Baden‑
Württemberg im Vergleich zum Vorjahr eine 
größere Schlachtmenge erreicht werden. Zu‑
rückzuführen ist dies auf einen Anstieg in der 
Erzeugung von Schweinefleisch. Es hat ver‑
mutlich eine Produktionsverlagerung aus ande‑ 
ren Bundesländern stattgefunden. Der perio‑
denweise ausgebliebene Außer‑Haus‑Verzehr, 
durch eine geschlossene Gastronomie, verur‑ 
sachte einen Rückgang in der Rindfleisch‑ 
produktion. Hier ist jedoch schon seit län‑
gerem ein abnehmender Trend festzustellen.

Die Schlachtmenge (ohne Geflügel) belief sich 
im Jahr 2020 auf 545 000 Tonnen (t) im Land 
und damit 7 000 t oder 1,3 % mehr als noch  
im Jahr 2019. Im Jahr 2020 wurden 5,1 Millio-
nen (Mill.) Tiere (Rinder, Schweine, Schafe,  

Ziegen und Pferde) in Baden-Württemberg  
geschlachtet. Also 92 000 Tiere (+ 1,8 %) mehr 
als im Jahr zuvor (Tabelle). Die baden-würt- 
tembergische Produktion nahm deutschland- 
weit einen Anteil von rund 9 % ein. Die vor- 
läufige Gesamtmenge lag in der Bundesre- 
publik bei 6,2 Mill. t und verzeichnete damit 
einen Rückgang um 2,5 % im Vergleich zu  
2019.

Mehr Schweine geschlachtet

Die Zunahme der Schlachtmenge in Baden-
Württemberg ist vor allem auf die gesteigerte 
Schweinefleischproduktion zurückzuführen.  
Sie nahm um 10 700 t oder 2,8 % im Ver- 
gleich zum Vorjahr zu. Während die Menge im 
1. Halbjahr noch auf Vorjahresniveau lag,  
wurde sie im 2. Halbjahr um über 5,2 % ge- 
steigert. Überhänge aus den Monaten April  
und Mai, in denen es coronabedingte  
Schlachthofschließungen gab, verschoben  
sich in die 2. Jahreshälfte (Schaubild 1). Die- 

Fleischerzeugung in Baden‑Württemberg  
im Jahr 2020

T Schlachtungen in Baden-Württemberg 2019 und 2020 nach Tierart

Tierart
2019 2020

Veränderung  
2020 gegenüber 2019  

in %

Anzahl t Anzahl t Anzahl Menge

Insgesamt 5 015 855   537 997  5 108 110   545 016  +    1,8  +    1,3  

Rinder  464 386   160 204   450 334   156 031   –    3,0   –    2,6  

Ochsen  2 009    667   2 505    824  +    4,7  +    3,6  

Bullen  183 087   73 582   173 832   69 919   –    5,1   –    5,0  

Kühe  155 151   49 966   149 337   48 482   –    3,7   –    3,0  

Färsen  107 313   33 676   107 470   34 391  +    0,1  +    2,1  

Jungrinder  13 023   1 638   13 121   1 644  +    0,8  +    0,4  

Kälber  3 803    675   4 069    772  +    7,0  +    4,3  

Schweine 4 362 031   374 129  4 439 106   384 785  +    1,8  +    2,8  

Lämmer  168 081   3 025   196 101   3 530  +  16,7  +    6,7  

übrige Schafe  15 195    456   16 517    496  +    8,7  +    8,7  

Ziegen  5 874    106   5 786    104   –    1,5   –    1,5  

Pferde   288    76    266    70   –    7,6   –    7,6  

Datenquelle: Monatliche Schlachtungs- und Schlachtgewichtsstatistik.
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ses Überangebot an schlachtreifen Schwei- 
nen zeigte sich auch deutlich am hohen Be- 
stand an schweren Mastschweinen (über  
110 kg) in der Viehbestandserhebung im  
November 2020. Er lag um 16 300 Tiere oder 
28,2 % höher als zur selben Zeit im Jahr zuvor.

Da die Schweineschlachtmenge in Deutsch- 
land insgesamt zurückgegangen ist, kann da- 
von ausgegangen werden, dass auch regionale 
Produktionsverlagerungen nach Baden-Würt- 
temberg stattfanden. Insgesamt wurden 384 800 t 
Schweinefleisch im Bundesland erzeugt, das 

entspricht nach vorläufigen Ergebnissen ei- 
nem Anteil von 7,5 % an der gesamtdeutschen 
Fleischerzeugung. Im Jahr 2019 belief sich der 
Anteil von Baden-Württemberg auf 7,2 %. Mit 
einem Anteil von mehr als zwei Dritteln an der 
Gesamterzeugung, ist Schweinefleisch die be-
deutendste Fleischart.

Rindfleisch im Abwärtstrend

Die Rindfleischerzeugung ist in Baden-Würt- 
temberg seit geraumer Zeit rückläufig. Im  

Für die Erstellung der Schlachtungs- 
statistik werden zwei unterschiedliche 
Verwaltungsdaten genutzt (Sekundär-

statistik). Nach Bestimmungen des Fleisch-
hygienegesetzes ist für alle Schlachttiere  
eine Schlachttier- und Fleischuntersuchung 
vorgeschrieben. Monatlich übermitteln die 
Kreisveterinärämter die Anzahl der Schlach-
tungen auf Basis der durchgeführten Unter-
suchungen. 

Die Schlachtgewichte werden auf Grund- 
lage der Gewichtsermittlungen der nach 
Vierter Vieh- und Fleischgesetz-Durchfüh-
rungsverordnung (4. DVO) berichtspflich- 

tigen Schlachtbetrieben festgestellt. Die  
durchschnittlichen Schlachtgewichte für  
Rinder und Schweine werden aufgrund der 
Angaben gemäß 4. DVO berechnet. Für Fer-
kel, Schafe, Lämmer, Ziegen und Pferde  
werden bundesweit einheitlich festgelegte 
Durchschnittswerte angesetzt. Durch Multi-
plikation der Schlachtgewichte mit der An- 
zahl der Schlachtungen kann die Gesamt-
schlachtmenge ermittelt werden.

Die Schlachtmenge von Geflügelfleisch ist 
nicht enthalten. Sie wird durch eine Bundes-
statistik (Erhebung in Geflügelschlachtereien) 
ermittelt.

Rinder

Schweine

Veränderungen der monatlichen Rinder- und Schweineschlachtmengen in Baden-Württemberg 
im Jahresverlauf 2020S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 130 21

Veränderung zum Vorjahresmonat in %

Datenquelle: Schlachtenstatistik. 
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1 Inklusive Lämmer.

2 Statistisches Bundes-
amt: Erhebung in Geflü-
gelschlachtereien 2020.

3 Im November des Jah-
res 2000 trat zum ersten 
Mal die Rinderseuche 
BSE in Deutschland auf. 
In Baden-Württemberg 
kam es daraufhin im 
November und Dezem-
ber zu starken Rück- 
gängen in der Fleisch- 
erzeugung.

Jahr 2020 betrug die Schlachtmenge 156 000 t  
und lag wieder um 2,6 % unter dem Vorjahr. 
Während die Menge an geschlachteten Färsen 
(+ 700 t) leicht zugenommen hat, ist sie bei  
den Bullen (– 3 700 t) und Kühen (– 1 500 t) ge-
sunken. Im Jahresverlauf ist erkennbar, dass  
in den Monaten April und Mai sowie Oktober 
bis Dezember eine geringere Rindfleisch- 
menge im Vergleich zu den Monaten im Vor- 
jahr produziert wurde (Schaubild 1). Die ge-
schlossene Gastronomie und Hotellerie in  
den Lockdown-Phasen und der damit einher- 
gehende Nachfragerückgang könnte dies be-
einflusst haben.

Nischen in der Fleischproduktion

Die Schaf-, Ziegen- und Pferdefleischpro- 
duktion führt in Baden-Württemberg ein  
Nischendasein und nahm im Jahr 2020 zu- 
sammengenommen nur knapp 0,8 % an der 
gesamten Schlachtmenge ein. Im Vergleich  
zu 2019 wurden jedoch fast 30 000 Schafe1  
mehr geschlachtet. Die Schaffleischerzeugung 
kam auf insgesamt 4 000 t im Jahr 2020. Die 
Schlachtung von Geflügel spielt in Baden- 
Württemberg im bundesweiten Vergleich eine 
untergeordnete Rolle. Im Jahr 2020 wurden  
rund 6 100 t Geflügelfleisch erzeugt. Bei einer 
Gesamterzeugung von 1,6 Mill. t in Deutsch- 
land, beträgt der Anteil nur 0,6 %.2 

Entwicklung seit den 1950er‑Jahren

Anfang der 1950er-Jahre wurden noch weniger 
als 300 000 t Fleisch im Land erzeugt. Die  
Produktionsmengen stiegen in den folgenden 
Jahrzehnten bis zu einem vorläufigen Höchst-
wert von 560 000 t im Jahr 1991 an. Bis 2005 
blieb die Menge bei etwa 500 000 t, um an- 
schließend auf eine Rekordproduktion von  
über 600 000 t im Jahr 2016 anzuwachsen. In 
den nachfolgenden Jahren kam es zu einem 
Abwärtstrend, mit jährlichen Rückgängen zwi-
schen 3 % und 4 %, der mit einer leichten  
Zunahme im Jahr 2020 zunächst gestoppt  
wurde. Bei diesen Entwicklungen ist zu beach-
ten, dass nicht nur die Viehhaltung, sondern 
auch die Struktur der Schlachtstätten und  
-höfe einem erheblichen Wandel unterlag.  
Es gibt weniger und größere Schlachthöfe  
mit einem größeren Einzugsbereich als früher,  
der nicht an Landesgrenzen haltmacht.  

Auch im Hinblick auf die Rinder- und Schwei-
neschlachtmengen, die bis Mitte der 1980er- 
Jahre auf ähnlichem Niveau lagen, sind seit 
Anfang der 1990er-Jahre divergierende Ent- 
wicklungen zu beobachten. Die Erzeugung  

von Rindfleisch sank mit zwischenzeitlichen 
Schwankungen von 268 000 t im Jahr 1991 – 
dem historischen Maximum – auf 199 000 t  
im Jahr 20003. Bis zum Jahr 2011 stagnierte  
die jährliche Produktion, um dann etwa ein  
Viertel bis zum Jahr 2020 abzunehmen. Die  
zuletzt negative Entwicklung lässt sich zum  
einem Teil mit dem Rückgang der Rinderbe- 
stände im Bundesland erklären, denn seit 2010 
ist der Bestand um 9,3 % gesunken. Zum an- 
deren liegt die Vermutung nahe, dass Kapazi-
täten für Rinderschlachtungen in Baden-Würt- 
temberg weggefallen sind.

Die Schweinefleischmenge stagnierte zwi- 
schen 1990 und 2004 bei etwa 280 000 t. In der 
Folge kam es zu einem Anstieg der Schlacht- 
kapazitäten bis zum Höchstwert von 422 000 t 
im Jahr 2016. In den Jahren 2017 bis 2019 wa- 
ren dagegen rückläufige Zahlen zu vermelden. 
Wie schon beschrieben, konnte dann 2020 im 
Vorjahresvergleich eine höhere Produktion er-
zielt werden und der negative Trend zunächst 
aufgehalten werden.

Förderung der regionalen Erzeugung

Die insgesamt gestiegene Produktion im Jahr 
2020 sollte nicht darüber hinwegtäuschen,  
dass es in der lokalen oder regionalen Flei- 
scherzeugung zu Einschränkung kommen  
kann. Neben coronabedingten Schlachthof- 
schließungen werden auch immer wieder  
Tierschutzverstöße während der Schlachtung 
bekannt und führen zu vorläufigen oder voll-
ständigen Einstellungen von Schlachtbetrie- 
ben. Um diesen Entwicklungen entgegenzu- 
wirken und die regionalen Wertschöpfungs- 
ketten von der Tierzucht bis zur Schlachtung 
aufrechtzuerhalten, hat die Landesregierung  
ein Förderprogramm in Höhe von 11 Mill. Euro 
aufgesetzt. Die Förderung ist auf Kleinst- bis 
mittelgroße Schlachtunternehmen begrenzt  
und kann entweder zur Modernisierung von 
Bestandsgebäuden, für Neubauten oder die 
Anschaffung von mobilen Schlachtanlagen  
genutzt werden.

Ausblick auf das Jahr 2021

Die Ergebnisse vom Januar 2021 zeigen, dass 
die Schweineschlachtmenge mit 31 800 t im 
Vergleich zum Vormonat abgenommen hat  
und nun wieder auf dem Niveau von Januar 
2020 liegt. Daraus kann geschlossen werden, 
dass Überhänge schon im Vorjahr abgebaut 
und auch weniger Schweine aus anderen Bun-
desländern angeliefert wurden. Für den wei- 
teren Jahresverlauf hängt das Angebot an 
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4 BMEL: Statistisches 
Jahrbuch über Ernäh-
rung, Landwirtschaft 
und Forsten 2020. 

schlachtreifen Schweinen unter anderem da- 
von ab, in welchem Umfang die Schweine- 
mäster neue Ferkel aufgestallt haben. Unsi- 
cherheiten ergeben sich durch die in Deutsch-
land aufgekommene Afrikanische Schweine- 
pest, wodurch wichtige Auslandsmärkte weg-
gefallen sind. Auch über die künftigen Rah- 
menbedingungen der Schweinehaltung sind 
die Schweinehalter weiter im Unklaren. Es ist 
damit zu rechnen, dass weiterhin Betriebe, die 
keine wirtschaftliche Perspektive sehen, ihre 
Tierhaltung einstellen werden.

Die Produktion von Rindfleisch startet mit  
12 000 t im Januar 2021 auf sehr niedrigem  
Niveau. Im Vergleich zum Vormonat waren  
das 8,8 % und zum Januar 2020 sogar 16,4 % 
weniger. Der ausbleibende Außer-Haus-Ver- 
zehr wird die Rindfleischnachfrage und damit 
ihre Erzeugung weiterhin beeinflussen, über 
das Ausmaß kann nur spekuliert werden. Vie-
lerorts wurden Lieferdienste aufgebaut und  
die Mitnahme von Speisen ist weiterhin mög-
lich. Langjährige Entwicklungen auf dem deut-

schen Rindfleischmarkt zeigen jedoch andere 
Gründe auf. Der Selbstversorgungsgrad in 
Deutschland lag im Jahr 2019 nur noch bei  
97 % und damit 20 Prozentpunkte weniger als 
2010. Während der Pro-Kopf-Verbrauch um  
12 % gestiegen ist, ist die inländische Produk-
tion um 6 % gesunken. Die Nachfrage wird  
dementsprechend zu einem größer werden- 
den Anteil mit Fleischimporten gedeckt. Im an-
gesprochenen Zeitraum sind die Einfuhren um 
91 200 t oder ein Fünftel angewachsen.4 

Entwicklung der Fleischerzeugung in Baden-Württemberg 1952 bis 2020S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 131 20

Schlachtmenge in 1 000 t

Datenquelle: Schlachtungsstatistik. 

0

100

200

300

400

500

600

700

2020181614121008060402200098969492908886848280787674727068666462605856541952

Rinder

Schweine

Gesamt

Weitere Auskünfte erteilt 
André Stütz, Telefon 0711/641-26 40, 
Andre.Stuetz@stala.bwl.de
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